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Nr. 17. Sonntag, den 21. Januar 1894. 


Die Wiederzulaſſung der Jeſuiten. | Deutſches Reich Mindeſtgehalt 800, Höchſtgehalt, 1200 Mk.; Bahn. und Krahn⸗ 


, wa ü : i ehalt 900 Mk. 
Die Frage, ob die Geſellſchaft Jeſu, deren Mitglieder gegen⸗ Unſer Kaiſer begab ſich am Freitag Morgen von Berlin | 8 5 5 9 2 1 Fig: 1 N a 2 f ge ver 
wärtig im deutſchen Reiche geduldet, aber von dem diskretionären nach Potsdam, wohnte daſelbſt im „Langen Stall“ der Beſichtigung 
Ermeſſen der Polizei abhängig find, wieder als Orden das Nieder⸗ der Rekruten des 1. Garderegiments z. F. bei und entſprach 
laſſungsrecht erhalten soll, iſt eine der Schranken, die zwijchen | ſodann einer Einladung des Ofſtzierkorps des betr. Regiments 
den geſcheitelten und den geſchorenen Konfeſſionaliſten beſtehen. zur Tafel, worauf die Rückkehr nach Berlin erfolgte. Am Abend 
Nur einzelne evangeliſche Orthodoxe haben ſich auch mit dem fand bei den kaiſerlichen Mäjeftäten ein the dansant ftatt, zu 
Jeſuitenorden als einem klugen und thätigen Verbündeten gegen] welchem zahlreiche Einladungen ergangen waren. 
die Ungläubigen befreundet, die meiſten in jenem Kreiſe treten Am 27. Januar ſoll zur Feier von Kaiſers Ge⸗ 
ſcheu beiſeite vor en breitkrämpigen Hüten, fie ahnen, daß ein |burtstag in Berlin um 12 Uhr Mittags große Parole⸗ | 
Bündniß eden = Bock und dem Schakal für den Bock ge ausgabe im Lichthofe des Zughauſes ſtattfinden, zu der der Kaiſer 
fährlich jein kann. i raf Caprivi weist aus Ehrlichkeit, nicht aus mit feinen fürſtlichen Gäſten, u. a. dem König Albert von Sachſen 
Furchtſamkeit die Verbindung zurück. Die katholiſchen Blätter und dem König Wilhelm von Württemberg, erſcheinen wird. Um 
haben ſich bemüht, den Orden in das ſchönſte Licht zu ſetzen und 8 Uhr früh iſt großes Wecken vom Schloß aus. Von 12—1 
alle Anſchuldigungen gegen ihn als Verleumdungen von liberaler] Uhr läuten ſämmtliche Glocken Berlins und um dieſelbe Zeit 
Seite zu kennzeichnen. Das iſt zwar nicht geglückt, aber wir wird die Leibbatterie auf dem Luſtgarten 101 Salutſchüſſe löſen. 
geben zu, daß die Jeſuiten der Gegenwart nicht nach ihren Vor⸗ Die Feier des Krönung und Ordensfeſtes, 
gängern in einer Zeit, da die Kirche den Staat beherrſcht und | welche am Sonntag im Berliner Schloſſe ſtattfindet, wird gegen 
dieſer dem Haſſe und der Verfolgungsſucht jener ſeinen Arm lieh, 10 Uhr Vormittags mit dem Empfange der neu zu dekorirenden 
beurtheilt 1 dürfen. Die Jeſuiten ſtrecken ſich nach der [Ritter und Inhaber beginnen. Nach dem eigentlichen Verlei⸗ 
Decke. Für die Aufhebung des Geſetzes, welches den Orden vom hungsakte, nach der Defilirkour vor den Majeſtäten und dem ſich 
deutſchen Reiche ausſchliezt, ſpricht erſtens der Umſtand, daß wir daran anſchließenden Gottesdienſt in der Schloßkapelle findet 
Jeſuiten maſſenhaft im Lande haben und daß dieſe nicht uni⸗ Tafel im Weißen Saale, in der Bildergallerie etc ftatt. 
formirten geeigneter ſind, Unfug zu begehen, als die im Ordens⸗ Der preußiſche Staatshaushalt bietet eine 
kleide; daß es des Reiches nicht würdig iſt, das Bewußtſein an dankenswerthe Ueberſicht über die Gehälter der Eiſenbahnbeamten. 
den Tag zu legen, es könne einer päpſtlichen Geſellſchaft nicht Herr | Darnach ſtellen ſich die ordentlichen Gehälter mit Ausnahme des 
werden, müſſe ſie daher fern halten; daß in unſerer Zeit der [Wohnungsgeldzuſchuſſes, folgendermaßen: Präſidenten der Eiſen⸗ 
Nimbus ef ' Geſellſchaft Jeſu ſo nichtig tft, wie der des Frei- bahn⸗Direktionen 10 500 Mark, Mitglieder der Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
maurerordens; daß der Jeſuitismus in andern Bekenntniſſen nicht tionen und Betriebs ⸗ Direktionen: Mindeſtgehalt 4200 Mart, 
minder ſein Spiel treibt, als im katholiſchen, endlich daß hier die Taktik] Höchſtgehalt 6098 Mark; Mitglieder der Betriebsämter. Eiſen 
— Platze iſt, Teufel auszutreiben durch Beelzebub, den Oberſten bahn Bau und Betriebs, bezw. Maſchineninſpektoren, Verkehrs: 
er Teufel. In Preußen können roͤmiſche Jeſuit en nicht gefährlich Inſpektoren: Mindeſtgehalt 3600, Höchſtgehalt 4800 Mark; Haupt: 
Jeden. wohl aber evangeliſche. Daß dieſe an Unduldſamkeit und kaſſen⸗Rendanten: 4800 Mark; Betriebskaſſen⸗Rendanten: Mindeſt⸗ 
6 gung zur ade den Söhnen Loyola's nicht nachſtehen, gehalt 3:00, Höchſtgehalt 4000 Mark; Hauptkaſſen⸗ Kaſſierer: 
f en uns Stöcker und Genoſſen gezeigt. Ein Maß von Unver⸗ Mindeſtgehalt 2000, Höchſtgehalt 3600 Mark; Buchhaltern, Eiſen⸗ 
and und Aberglauben, wie es die letzte Brandenburger Synode | bahn⸗Sekretäre, Werkſtätten⸗Vorſteher: Mindeſtgehalt 2100 Höchſt⸗ 
an den Tag gelegt bat, werden die Jeſuiten nicht bekunden, weil | gehalt 3600 Mark; Stationskaſſen-Rendanten, Güter-Erpeditions- 
fie es nicht befigen. In der Landesſynode der Provinz Hannover Vorſteher: Mindeſtgehalt 2400, Höchſtgehalt 3100 Mark; Stations⸗ 
iſt ſcharf n geſtritten worden, ob bei der Taufe die Teufels: Vorſteher erſter Klaſſe: Mindeſtgehalt 2100, Höchſtgebalt 3200 Mk.; 
entſagung eibehalten werden ſolle. Die Mehrheit war dafür, Matrialienverwalter erſter Klaſſe: Mindeſtgehalt 2100, Höchſtgehalt 
und als die beiden Formulare mit der Kriegserklärung gegen den 3000 Mark; Stations vorſteher zweiter Klaſſe, Stations⸗Einnehmer 
Teufel genehmigt waren und der Antrag geſtellt wurde, wenigitens | Güter-.srpedienten, Werkmeiſter Bahnmeifter erſter Klaſſe: 
ein drittes Formular zur Wahl zu ſtellen, welches ihn ignorire, Mindeſtgehalt 1800, Höchſtgehalt 2600 Mk.; Zeichner und Kanz⸗ 
da bat ein evangeliſcher Propſt flehentlih und mit ſichtlichen | Liften erſter Klaſſe Mindeſtgehalt 1650 Höchſtgehalt 2700 Mk.; 
Zeichen der höchſten Seelenangſt, wenn man ſchon den gehörnten | Betriebsſekretäre Mindeſtgehalt 1500. Höchſtgehalt 2700 Mk.; 
Höllenwirth nicht perſönlich nennen wolle, jo möge weniaſtens Zeichner, Kanzliſten, Stationsaufſeher, Stationsafiftenten, Mate⸗ 
„der Obrigkeit der Finſterniß“ entſagt werden. Merkwürdig daß rialinverwalter zweiter Klaſſe Mindeſtgehalt 1500 Höͤchſtgehalt 
ha Dunfelmänner fich gegen die Finſteraiß erklären. Die Jeſuiten 2200 Mk.; Bahnmeiſter, Telegraphen⸗Aufſeher: Mindeſigehalt 
e . . 
Den : 0 i : 5 Mi ee „ Telegraphiſten. würde und daß er insbeſondere bezüglich des ruſſiſchen Handels» 
gern ſich über den vor einiger Zeit von einem närriſchen Mönche Lademeiſter: Mindeſtgehalt 1200, Höchſtgehalt 1800 Mt.; R vertrags nicht 90 und 125 hinter e ane ſtände. 


Land wirthſchaft und den ruſſiſchen Handelsvertrag, 
welche am Donnerſtag im preaßiſchen Herrenhauſe ſtattgefunden 
haben, haben nichts Neues für die Behandlung der Ausſichten 
des genannten Vertrages gebracht. Es wurde hervorgehoben, daß 
ſich die oſtpreußiſchen konſervativen Abgeordneten nicht von den 
übrigen konſervativen Vertretern im Reichstage trennen und alſo 
gegen den Vertragsſchluß ſtimmen würden. Viel Aufſehen hat 
gemacht, daß Herr von Schorlemer, bekanntlich Vorſitzender des 
weit verbreiteten weſtfäliſchen Bauernbundes, erheblich anderer 
Anſicht über die Lage der Landwirthſchaft, wie über die Handels⸗ 
vertragspolitik war. Er gab ja zu, daß es mit den Landwirthen 
nicht zum Beſten ſtehe, daß die Lage aber durchaus nicht zum 
Verzweifeln ſei. Die Landwirthſchaft habe ſchon ſchwere Kriſen 
überwunden und werde auch dieſe überwinden. Herr von Schor⸗ 
lemer, ehemals ja ein hervorragender Führer der Centrumspartei, 
hat in dieſer Frage nun freilich nicht im Namen der Centrums⸗ 
partei geſprochen, denn von letzterer iſt bekannt, daß ſie in ihrer 
großen Mehrheit nichts von dem Vertrage wiſſen will. Wenn 
alſo aus den Herrenhausverhandlungen gefolgert wirb, die Chancen 
des ruſſiſchen Vertrages hätten ſich günſtiger geſtaltet, ſo iſt das 
noch nicht zutreffend. Bisher iſt keine Mehrheit für den Vertrag 
im Reichstage zu entdecken, und ob ſie noch kommen wird, ſteht 
heute dahin. Indeſſen weiß ja Niemand, welche Zwiſchenfälle 
noch kommen mögen. 

Die Tribünen in der geſtrigen Sitzung des Herrenhauſes 
waren in kaum dageweſener Weiſe gefüllt. In der Hofloge be- 
merkte man einige Damen und Herren, auch wurde ein dem 
Reichskanzler nahe ſtehender vortragender Rath bemerkt, der ſich 
eifrig Notizen machte. Der Schwerpunkt der geſtrigen Erklärungen 
des Miniſters v. Heyden auf die agrariſche Interpellation lag in 
der Währungsfrage, doch wird in den mit den Verhältniſſen 
wohlvertrauten Kreiſen daran feſt gehalten, daß die Regierung 
jetzt ſo wenig wie unter dem Fürſten Bismarck ernſtlich geſonnen 
iſt, an der jetzigen deutſchen Münz⸗Geſetzgebung rütteln zu laſſen. 
Auf diesbezügliche kürzlich erfolgte Anfragen der Bundes⸗Regie⸗ 
rungen find, wie wir zuverläſſig erfahren, von hier aus beruhi⸗ 
gende Antworten ertheilt worden. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz betr. die 
Gewährung von Unterſtützungen an Invalide aus den Kriegen 
vor 1870 und an deren Hinterbliebene vom 14. Januar 1894. 

In Berliner parlamentariſchen, dem Handelsvertrage 
mit Rußland geneigten Kreiſen kolportirt man, nach der 
„Schl. Ztg.“, das Gerücht, der Kaiſer habe neuerdings Gelegen⸗ 
heit genommen, ſich gegenüber einem der konſervativen Partei 
naheſtehenden „Träger eines hiſtoriſchen Namens“ dahin aus⸗ 
geſprochen, die Konſervativen ſollten doch nicht denken, daß er ſich 


in Bayern angeſtellten Exorzismus. Während evangelische Pre- | gie und Wagenmeiſter, Werkführer: Mindeſ i n 1 
N in unſerer Zeit und in der hochintelligenten Hauptſtadt des Höchſtgehalt 1600 Mt; )) 15 e 9 entſpricht oder nicht, iſt bisher 
hab ſchen Reiches die Bewegung der Sonne um die Erde behauptet | 1200, Höchftgehalt 1500 ink Packermeiſter: Mindeftgepalt 1100, Der diesmalige Kaiſerkommers der Bon 
u an hen ee Nic zue ere ner Studentenſchaft aus Anlaß des Geburtstages des Landes⸗ 
zu ee . e . a ne herrn dürfte vorausfchtlih wiederum Veranlaſſung zu Zoiſchen⸗ 
wo L . a Denen 15 e er DER een fällen geben. Die Vertreterverſammlung der ſtudentiſchen Korpora- 
een die aun dan augelaflen, do wären ü d tionen hat nämlich mit Majorität beſchloſſen, im offiziellen Theile 
des Kommerſes einen Toaſt auf den Fürſten Bismarck auszu⸗ 


Höchſtgehalt 1500 Mk.; Weichenſteller erſter Klaſſe, Lokomitiven⸗ 
heizer, Maſchinenwärter, Tra jekthetzer. Billetdrucker, Kaſſen⸗ und 
Buraudiener, Magazin⸗Aufſeher, Brückengeld⸗Einnehmer: Mindeſt⸗ 
gehalt 1000, Höchſtgehalt 1500 Mk.; Portiers, Billetſchaffner, 
Weichenſteller. Krahumeiſter, Brückenwärter, Schaffner, Bremſer: 
— — 


„Mach' dir nix draus, Mirl, ſie is halt ſchon amal ſo, und ſie 
meint's net jo bos“ hatte ihr ſtets alles vergolden, was fie 
gelitten, und nun ſollte ihr das fehlen! Von Kind auf hatte ſie 
es recht aut bemerkt, wie die Bäuerin ſich in Gegenwart des 
Sohnes ſtets doch etwas mehr im Zaume gehalten u. daß ihre ſchlimm⸗ 
ſten Worte und ungerechteſten Urtheile nur zu Tage kamen, wenn ſie 
den Knaben nicht in der Nähe gewußt. Und nun konnte niemand 
ſie ſchützen gegen die Unbill, und wie traurig mußte der lange 
Winter unten ſein zwiſchen den ſich grollenden Leuten und wie 
viele ſolche Winter mußten kommen und gehen, bis ſie ihres 
Herzens Freude wieder würde ſchauen können! 

Marta arbeitete raſtlos — aber ihre Geſchäfte waren nicht 
derart, daß ſie die Gedanken hätte verhindern können, ihr armes 
Hirn zu martern und auch ihr Herz zu vergeſſen. 

Der Tag kam, an dem die Heerde in die Ställe des Dorfes 
getrieben werden mußte. Die Zeit, die ſie ſelbſtändig droben 
ihre Arbeit hätte thun kö nen, war vorüber. Dichte Nebel bes 
decken die Berge, ſteigen mühſam rollend an ihnen empor, aber es 
gelingt ihnen nicht, wie im Sommer, die Gipfel zu erreichen und ſich 
als leichte Wolken in's Blaue zu erheben und dasvonzueilen; 
immer wieder gleiten die trüben Maſſen herab, tief und tiefer 
den Fels und Wald herunter, oder ergießen ſich als feiner kalter 
Regen über das Thal. Oft, oft ſchon als Kinder hatten Rudi 
und ſie dieſem herrlichen Schauſpiel zugeſehen und ſtets es luſtig 
gefunden, wenn nun das „Wildkirchli“ bedeckt ward, um in einer 
Weile wieder weiß zu ihnen herüber zu glänzen, wenn die Sehn⸗ 
hütte und ſie ſelbſt in Nebel gehüllt wurden, nachdem eben noch 
die Sonne ſie beſchienen, die dann auch die Maſſen bald wieder 
nach der Tiefe drängte. Luſtig war es ihnen erſchienen, wie das 
Schwimmen der Zweige im Waſſer des Baches — nun deuchte 
es ihr trüb' und ein Bild ihres Lebens wollte der ſtille, dau⸗ 
ernde Kampf der Elemente ſie bedünken, der nicht zum Ziel führte, 
wenigſtens nicht zu einem heitern, ſonnenhellen. 

Die Kühe zogen brüllend an ihre Plätze im Stalle und 


von Kind auf jeden Stein, jeden Schritt des Weges kenne, ſo 
daß ſie, gewandt wie ſie war, in dunkler Nacht ohne Gefahr 
wandern könne. Zuletzt mußte er ſich ſagen, ſie wolle ihn nicht 
ſehen und halte ſich irgendwo verſteckt. Es verdroß ihn, und 
ſtill und ärgerlich ging er langſam dem Dorfe zu, das er andern 
Morgens zeitig verlaſſen ſollte, um im nächſten Städtchen den 
Stellwagen zu erreichen, der ihn in die Hauptſtadt der Provinz 
bringen ſollte. 

Das arme Mädchen aber, nachdem es ihr gelungen, im 
Walde, oftmals den Platz wechſelnd, wenn fie Rudis Geſang ſich 
nahend gehört, ſich zu verbergen, ſchlüpfte nun behend den Berg 
hinauf, ſchickte die „Dirn“ kurzweg nach Hauſe und begab ſich in 
die Hütte. Sie hatte nicht die Kraft in ſich gefühlt, den einzigen 
Freund zum letzten Male zu ſprechen, ohne die ganze Größe ihres 
Schmerzes zu verrathen, und den — durfte er nicht keanen. 
Laut ſchluchzend wie ein Kind, ſetzte ſie ſich auf die rohe Bank 
in der Hütte — immer inzwiſchen aufhorchend, wenn irgend ein 
Laut die Stille unterbrach, ob nicht der Suchende doch noch ein⸗ 
mal heraufkäme. ö 

Der aber war heimgekehrt und hatte ſich, da Alle ſchon zur 
Ruhe gegangen waren, ärgerlich auf ſein Lager geſtreckt. Er 
konnte es nicht begreifen, wie Mirl ihm das hatte anthun können 
— ſie gegen die er ſtets gut u. freundlich geweſen war. 


2 — (Nachdruck verboten.) 
Gegen Abend. . >; Fortsetzung. 
erſlie 5 jodelnD Deals er Alles zum Fortgehen bereitet hatte 
als 55 nur die „Dieners Alm; aber wie erſtaunt war er, 
war, um Zabguttagen fand, die Nachmittags hinaufgegangen 
fertig geworben war. Die Dir die Woche an Butter und Käſe 
a die Mirl hab en gätte für diesmal das Melken 
iwernommen, die, wn haet eloſt abtragen wollen und ſei zu 
der Mutter gegangen, ſie käme erſt zur Nacht herauf. Rudi 
ſetzte ſich vor die Hütte und wartete an e 
eigen ums Herz, daß er das alles, was von Berg und Thal vor 
dm lag, nun lange nicht ſehen ſollte, und er nahm Abſchled von 
lem um ihn her; die Küge streichelte und lobte er eine nach 
er anderen, und als Mirl immer noch nicht kam, dachte er, es 
m beſſer, die Geſuchte unten im Dorf zu treffen. Naſch und 
ehende lief er den „Weg“ binunter und bald hatte er den Weg 
ms Dorf zurückgelegt, der über andere Almen und durch den 
Wald führte. Er eilte in das ärmliche Stübchen im Geſinde⸗ 
hauſe feiner Eltern — Mirl aber war längſt fortgegangen. Er 
lte abermals auf die Hochalm, rief, jodelte und „juchzte“, aber 
eine Stimme fiel ein wie ſonſt. Oben angekommen, war es 
nmlich dunkel geworden; die „Dirn“ berichtete, Mirl ſei noch 
mn f eng a f — was ſie treibe; ſie wiſſe doch ſo 
e „daß ſie fort müſſe, ſie würde ſo einen ſchönen 
Empfang bei der Bäuerin haben. 1925 e e 
Rudi ging wieder dem Dorfe zu, glaubend, Mirl ſei einen 


Die erſten Oktobertage hatten ſchon den Schnee auf die 
Alm gebracht; Mirl war mit ihren Kühen auf eine tiefere hin⸗ 
abgezogen, die gewöhnlich erſt vierzehn Tage ſpäter das winter⸗ 
. Gewand anzulegen e; Es been ide dies sine ihr 
5 : a gönnte Gelegenheit; denn ſie konnte ſich's nicht denken, wie 
Be, 8 2 aufgeſtiegen — aber kein Rufen, kein | fie es drunten im Dorf aushalten ſollte ohne Rudi. Sie hatte 

. n erweckte eine andere Stimme als die des Echos an der heftigen böſen Reden der Bäuerin früher wenig geachtet, 
nn und Felſen. Er durchſuchte den Wald rechts und links wußte fie doch, daß Rudi um ſo freundlichere Worte für ſie hatte 
f Wege, es befiel ihn die Angſt, es könne ihr ein Unglück je barſcher ihr die Mutter die fleißige Arbeit gelohnt hatte. Sein 


* 


zugeſtoßen ſein, doch ſagte er ſich, es ſei faſt unmöglich, da ſie 
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bringen. Eine katholiſche Korporation hat in Folge deſſen ſchon 
erklärt, ſich an dem Kommerſe nicht betheiligen zu können. 

Der Bund der Landwirthe hat der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge den Abg. v. Unruhe⸗Bomſt aufgefordert, ſein Mandat 
niederzulegen, da er für den rumäniſchen Vertrag geſtimmt habe. 

Das Unterbleiben des Neujahrsempfangs beim 
Zaren, das durch ein Unwohlſein der Kaiſerin erklärt worden, 
hat zu einer Fluth von Gerüchten geführt. Dieſelben laſſen ſich 
natürlich nicht kontrolliren; doch iſt es immerhin auffällig, daß 
gleichzeitig in engliſchen, franzöſiſchen und italieniſchen Blättern 
Meldungen auftauchen, der Neujahrsempfang ſei wegen Entdeckung 
eines nihiliſtiſchen Komplotts abgeſagt worden, in einigen Blät⸗ 
tern wird hinzugefügt, daß die franzöſiſche Polizei es geweſen ſei, 
die in Petersburg auf den angeblichen Anſchlag aufmerkſam 
gemacht habe. 

Am Freitag Morgen find der türkiſche Divifionsgeneral 
Schakir und der Generalmajor v. Grumbckow aus Konſtantinopel 
in Berlin eingetroffen. Die Herren überbringen dem Kaiſer 

- und der Kaiſerin den vom Sultan neugeſtifteten Orden und 
werden ihn wohl heute Sonnabend überreichen. 

In einer Berliner Korreſpondenz der Wiener Preſſe wird 
behauptet, Heinrich v. Sybel habe den Verdun⸗Preis darum nicht 
erhalten, weil im 1. Bande ſeines Werkes „die Begründung des 
deutſchen Reiche“ König Friedrich Wilhelm IV., der Begründer 
des Verdun⸗Preiſes, ungünſtig beurtheilt ſei. 

Es wird beabſichtigt eine Ent ſchädigungskaſſe 
für Geſchworene und Schöffen für den Umfang des preußitchen 
Staates einzurichten. Die Entſchädigung ſoll pro Tag 8 Mark 
betragen. 8 : 

Der Polizeipräſident hat eine Unterſuchung über 
die Vorgänge nach der geſtrigen Verſammlung der Arbeitsloſen 
in Friedrichshain angeordnet. Das ſchroffe Vorgehen der Polizei 
ſoll auf einem Mißverſtändniſſe beruhen. 

Das Schwurgericht in Mannheim, verurtheilte den 
Redakteur der ſozialiſtiſchen „Volksſtimme“ Keßler zu 4 Monaten 
Gefänguiß wegen Beleidigung des Großherzogs von Baden. 
— pre — — — 


NVarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichstag 
28. Sitzung vom 19. Januar. 


Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, Graf Poſadowski. 
Die erſte Berathung der Weinſteuervorlage wird fortgeſetzt. 


Abg. Zorn v. Bulach weiſt darauf hin, daß in Süddeutſchland 


der Wein ein nothwendiges Nahrungsmittel und ſchon hinreichend belaſtet 
ſei. Redner wendet ſich ausführlich . 
merkend, daß man allein in Elſaß ſchon jetzt jährlich 2000 Prozeſſe wegen 
der Weinſteuer habe. j 91 
Prozeſſe herauskommen. Derjenige elſäſſiſche Beamte, welcher bei dieſer 
Steuervorlage mitgewirkt, müſſe geradezu am grünen Tiſche die Konſe⸗ 
quenzen gezogen haben, ohne ſich ins Volk zu begeben, ſonſt könnte er 
einer ſo ſchlechten Vorlage nicht zugeſtimmt haben. Schaumwein⸗ und 
Kunſtweinſteuer ſei unmöglich. Redner führt zur Begründung ſeiner ab⸗ 
lehnenden Haltung noch an, daß der finanzielle Erfolg der ganzen Wein⸗ 
ſteuer gar nicht die Beläſtigungen werth ſeien, die mit ihr verknüpft 
ſind. (Beifall.) | N 

Abg. Kopp (freiſ. Vg.) meint, wenn in der Landwirthſchaft von 
einem Nothſtand die Rede ſein kann, ſo ſei das vor Allem beim Weinbau 
der Fall, wo der Nothſtand noch dazu ein unverſchuldeter wäre. Redner 
weiſt ausführlich nach, daß die geplante Steuer unter allen Umſtänden 
den Winzer treffen würde und hält die Grenze von 50 Mark für viel zu 
niedrig, weshalb er um Ablehnung der Vorlage bittet. 

Direktor im Reichsamt Aſchenborn ſucht nachzuweiſen, daß der 
größte Theil der Winzer gar nicht unter dieſes Geſetz falle, weil ſie ent⸗ 
weder ſteuerfreien Haustrunk oder Wein unter 50 Mark herſtellen, eben ſo 
würden die Verfertiger von Obſt⸗ und Beerwein durch die Vorlage nicht 
getroffen. Die behauptete Abwälzung der Steuer auf die Winzer und ein 
Konſumrückgang ſei unvereinbar. Beide Befürchtungen ſeien unbegründet. 
Mit der prozentualen Steuer habe die Regierung die Leiſtungsfähigkeit 
am beſten zu treffen gedacht. Auch die vorgeſehenen Kontrolvorſchriften 
ſeien nicht zu ſtreng, ebenſo würden ſich die Erhebungskoſten nur auf 15 
Prozent belaufen. Was den finanziellen Erfolg anbelange, ſo erhofft 
Redner vom Schaumwein allein einen Ertrag von 41, Mill. Mark, was 
nicht zu unterſchätzen ſei. ind 

Abg. Gam p (Rp.): Wäre es richtig, daß die Steuer die Winzer 
trifft, ſo würde er dem Geſetze nicht zuſtimmen können. Dafür ſei aber 
tein Beweis gebracht. Redner ſucht das nachzuweiſen und meint, für den 
Schaum⸗ und Kunſtwein könne man das landwirthſchaftliche Intereſſe 
nicht ins Feld fü)ren. Auch die Kontrolmaßregeln brauchten nicht läſtiger 
zu ſein als die Branntweinſteuer. Redner tritt für die Vortage ein. 

Abg. Simonis (Elſ.) wendet ſich gegen den Vorredner und beklagt 
es, daß bei dieſem Geſetze gar feine Fachmänner zu Rathe gezogen ſeien. 
Im Hauſe hätten ſämmtliche Fachmänner gegen die Vorlage geſprochen. 
Die Handelsverträge hätten den Weinbau ſchwer geſchädigt, der italieniſche 
und ſpaniſche Wein drücke ſchwer auf denſelben. Auch der Zuckerwaſſer⸗ 
wein ſchädige unſern Weinbau im hohen Grade. Auch dieſer Redner 
wendet ſich gegen die ſteuerpflichtige Preisgrenze und meint, daß es am 
beſten ſei, das Geſetz jojort abzulehnen. 3 

Hierauf vertagt ſich das Haus zur Weiterberathung der Vorlage auf 
Sonnabend 1 Uhr. 

Schluß der Sitzung 5˙% Uhr. 


— — — — — — 
ſchienen ſich auch nicht ſo zu gefallen, wie droben in der Freiheit 
und im unbeſchränkten Genuſſe der ſüßeſten Gräſer. 

„Ja, gelt, ihr müßt euch halt auch erſt wieder g'wöhnen, Gſchmar⸗ 
cherl und du, Scheck, euch g'fallt 's halt net herin, und der kommt 
nimmer, der euch am beſten hat nutzen können und der euch 
immer noch a Hand voll Klee extra geben konnt!“ 

Und auf einander angewieſen, wie Menſch und Thier es 
durch Monate auf der Alm ſind, ſchien es der Armen, als wenn 
die Angeredeten verſtändnißvoll nach ihr umſchauten. 

Der Bauer war, wie immer, ſtill und in ſich gekehrt; aber 
es wollte Mirl ſcheinen, als ſei er gegen ſie weniger freundlich 
als ſonſt. Es gab zwar keine harten Worte, aber er ſchien es 
oft nicht zu ſehen, daß ſie im Zimmer war und fill und. emſig 
ihre Arbeit auch dort that. 

„Hab' i ihm was than?“ fragte fie ſich oft; i wüßt' net, 
daß i je an böſ'n Gedanken gegen den armen Alten in der Seel! 
g'habt hätt', und i kann's ihm ja nachfühl'n, wie's ihm z' Muth 
ſein muß ohne ſein' Rudi. Manchmal denk' i, er glaubt, daß i 
Schuld hab' an ſein' Weggehen, und unſere liebe Frau weiß doch, 
daß s net jo is und was leid', weil i 'n nimmer ſeh'n kann.“ 

Die Bäuerin war rauh gegen ſie wie immer, doch das war 
ſie gewohnt, und wollte es einmal in ihr aufbrauſen, ſo dachte 
fie an Rudi 's Worte: „Sie is halt jo“ und „ſie meint's net ſo 
ſchlimm“. 

Roſel, das „arme, alte Kind,“ hatte in Lauten und mit Ge⸗ 
berden ihre Herzensfreude kund gethan, als Maria heimgekehrt 
war, die jedem Fremden unverſtändlich, ja grauſenerregend er⸗ 
ſchienen waren. Denen, die fie ſtets umgaben, waren ſie doch 
ein Ausdruck ihrer gebundenen Seele und Mirl freute ſich an 
ihrer Liebe. „Du Arme,“ konnte ſie ſagen, wenn ſie mit ihr allein 
war, „du ſchau'ſt net drauf, daß i nur ein arm's Dirndle bin, gelt? 
Du haſt mi doch lied, wenn i glei kein Vater und kei Mutter 
hab'!“ und unermüdlich that ſie ihr all die Liebe an, die ihr 
ganzes Herz erfüllte und die niemand von ihr verlangte. Am 
Spinnrad, an dem ſie nun ſtundenlang faß, kauerte ſich Roſel 
zu ihren Fußen und immer auf's Neue plauderte fie mit der 
Unglücklichen in ihr angemeſſener Weiſe und machte ihr ſtets ge⸗ 


gegen die Kontrollvorſchriſten, be⸗ 


Auf ganz Deutſchland übertragen, würden 80 000 


den jungen 


Nusland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

In der geſtrigen Gerichtsverhandlung gegen die Omladiniſten in 
Prag gab der Gerichtspräſident bekannt, er habe einen Brief erhalten, 
in welchem der Gerichtshof mit dem Tnde durch Dynamit bedroht wird, 
falls die Omladiniſten verurtheilt werden. Alsdann wurden die Ange⸗ 
klagten Simaczek, Pospiſchil, Hradek und Kuneſch verhört. Dieſelben 
leugnen entſchieden, daß die Omladina ein Geheimbund und daß ſie politi⸗ 
ſchen Fraktionen angehört. Dieſelben ziehen im ſchärfſter Weiſe gegen den 
ermordeten Mrva los, ſodaß der Präſident ſie ermahnen mußte. Im 
weiteren Verlaufe des Prozeſſes bekannte ſich der Angeklagte Eduard Rudolph 
offen als Revolutionär. An der Abhaltung einer ſozialiſtiſchen Rede wurde 
er vom Präſidenten verhindert. 

Italien. 

Nach offiziellen Bekanntmachungen ſoll in ganz Sieilien die Ruhe 
wiederhergeſtellt ſein. — Die Aufſtändiſchen in den Bergen von Maſſa⸗ 
Carrara ſollen durch Sperrung aller Zugänge ausgehungert werden. — 
In Lereara wurden 60 Perſonen verhaftet, welche durch 500 Soldaten 
nach der Ei ſenbahn transportirt wurden. — Folſchetto behauptet, daß bie 
Schließung der Kammer beſchloſſene Sache jei. — Aus Maſſa⸗Car⸗ 
rara wird weiter gemeldet, daß der dorthin entſendete und mit ausge⸗ 
dehnten Vollmachten verſehene General Henſch ein Kriegsgericht eingeſetzt 
und das Verſammlungsrecht aufgehoben hat. 

Amerika. 

Aus Rio de Janeiro wird gemeldet, daß die Zahl der Freie 
willigen, welche bei dem Präſidenten Peixoto Dienſte nehmen, ſich immer 
mehr vergrößert. Die Beſchießung der Stadt durch die Inſurgenten iſt 
vollſtändig wirkungslos. „Der Anführer der Inſurgenten, Admiral 
Mello, befindet ſich augenblicklich vor Santos an Bord des Dampfers 
„Republica.“ Zum Aufſtand in Braſilien wird ferner gemeldet, 
daß bei Nietheroy ein Feuergefecht ſtattfand, bei welchem 50 Mann ge- 
tödtet wurden. Der Sieg blieb unentſchieden. 

A ſien. 

Der „Standart“ meldet aus Shangai, daß der chineſiſche 
Miniſter ſich energiſch dem Verſuche Rußlands widerſetzt habe für 100 
ruſſiſche Familien auf Korea bei der chineſiſchen Regierung das Anſiede⸗ 
lungsrecht zu erwirken. 

Afrika. 


Die Haus ſuchungen, welche geſtern bei 
Anarchiſten in Algier und Muthaaha vorgenommen wurden, 
Ergebniß geblieben. 


dem bekannteſten 
ſind ohne 


Provinzial: Nachrichten. 


— Aus dem Kreiſe Strasburg, 17. Januar. Am 6. Januar ließ 
ein Arbeiter in Swierezyn ſein 2 Jahre altes Schwein aus dem Stalle, 
um letzteres zu reinigen. Das Schwein verlief ſich und fand ſich auch 
trotz dreitägigen Suchens nicht wieder. Geſtern ſtieg ein Bauernknecht in 
den zur Brennerei gehörigen Brunnen, um dort die Pumpe zn revidiren. 
auf dem Grunde des Brunnens wurde er durch Grunzen eines Schweines 
begrüßt, das ſich bald als das vermißte herausſtellte. Das Thier wurde 
alsdald aus dem etwa 30 Fuß tiefen Brunnen herausbefördert und zeigte 
ſich bis auf einige kleine Hautabſchürfungen vollkommen unverletzt. Der 
Arbeiter trieb das Schwein vergnügt nach Hauſe. 

— Rehden, 17. Januar. (Meſſeräffäre.) Auf Veranlaſſung des 
Hofmeiſters P. aus Taubendorf hat die Gutsverwaltung zwei verhei⸗ 
ratheten Pferdeknechten gekündigt. Als Sonntag Abend P. in Begleitung 
ſeines aus Rehwalde zum Beſuch gekommenen Bruders auf dem Wege 
bei Rehwalde ſich befand, wurden beide von den Knechten überfallen und 
mit Meſſern in beſtialiſcher Weiſe arg zerſtochen. Es iſt Ausſicht vor= 
handen, daß der Hofmeiſter mit dem Leben davonkommt, dagegen ſteht es 
mit dem Bruder recht ſchlecht. Beide haben bereits die Sterbeſakramente 
empfangen. 

— Dt. Eylau, 18. Januar. (Zugunfall.) Die Lokomotive des um 
12 Uhr Mittags von Marienburg hier eintreffenden Zuges erlitt geſtern 
kurz vor dem Stadtbahnhofe einen Reifenbruch. Erſt nach etwa 2 Stun⸗ 
den, nachdem die von Marienburg beſtellte Lokomotive eingetroffen war, 
konnte die Fahrt fortgeſetzt werden. 

— Karthaus, 18. Januar. (Ein frecher Straßenraubanfall) wurde 
in der Stangenwalder Forſt bei Bölkau gegen einen aus Danzig kommen⸗ 
Mann am hellen Tage verübt. Dem Herrn Gendarm Kle⸗ 
mann in Marienſee iſt es gelungen, den Räuber zu ermitteln. Es iſt 
dies der noch im jugendlichen Alter ſtehende vagabo ndirende Arbeiter 
Emil Kuſchel aus Oberhütte bei Stangenwalde. 0 

— Neufahrwaſſer, 18. Januar. (Angeſchoſſen.) Der auf der Weſter⸗ 
platte wohnhafte Förſter B. wurde vor einigen Tagen gelegentlich einer 
auf Hela abgehaltenen Treibjagd von einem Jagdgenoſſen angeſchoſſen. 
Letzterer zielte auf einen Haſen, ſchoß fehl und jagte dem ca. 20 Schritte 
von ihm entfernt ſtehenden Förſter die Schrotladung ins Knie. Die Ver⸗ 
letzung fol glücklicher Weiſe nicht gefährlich fein. BER 

— Allenſtein, 17. Januar. In der hieſigen Stadt iſt die Errichtung 
einer neuen Niederlaſſung der Genoſſenſchuft der Katharinerinnen aus dem 
Mutterhanfe Braunsberg behufs Ausübung ambulanter Krankeupflege 
genehmigt worden. 

— Angerburg. 17. Januar. (Exploſion.) Geſtern Mittag wurden 
die Einwohner unſerer Stadt durch einen dumpfen Schlag erſchreckt. Es 
hatte nämlich im Hauſe des Kaufmanns Hein eine Exploſion von 500 
Pack ſchwediſcher rothtöpfiger e ſowie einer geringen Menge 
Pulvers ſtattgefunden. Wunderbarer Weiſe blieb das Haus in ſeinen 
Grundmauern unverſehrt. Nur war der Dachſtuhl einige Zoll in die 
Höhe getrieben und die Dachpfannen entweder zerſchmettert oder auf die 
Straße geſchleudert worden. Nach wenigen Minuten rückte die Freiwillige 
Feuerwehr an. Ihr gelang es innerhalb einer Stunde, dte bereits ſchwe⸗ 
lenden Balten zu löſchen. Das Unglück ſoll dadurch entſtanden ſein, daß 
zwei Lehrlinge, welche auf der Dachkammer etwas zu beſorgen hatten, 
wegen der dort herrſchenden Dunkelheit mehrere Streichhölzer anzündeten 
und dieſe dann achtlos fortwarfen. Wahrſcheinlich muß auf dem Boden 
zz . .. 
duldig wieder die kleinen Späße vor, die das Lachen der Armen 
erregten! 

Eines Abends rief Creszens Marie in die Küche, in der ſie 
eben das Nachtmahl bereitete, und ſagte kurz: 

„Daß d's nur weißt, Maria, zu Neujahr trittſt du in Dienſt! 
Lang gnug haft dich jo 'rumzogen, Zeit wird's, daß d' arbeiten 
lernſt. Deine Ziehmutter kriegt ſchon lang' keinen Kreuzer mehr für 
dich und d' mußt jetzt lernen, für die ſelbſt zu ſorgen. In Aulach hab' 
ich dir einen Dienſt ausgemacht; der Vorſteher will di zu die 
Kinderln nehmen, 's is a gut's Haus und i hoff', daß d'uns 
kei Schand' machſt dorten. Du kriegſt ſechsundoreißig Gulden 
und alle Jahr' a neu's Gewand; das is a hoher Lohn, dafür 
mußt di ordentlich tummeln, und dankbar darfſt ſet, daß ma ſich 
jo viel Müh' um dich nimmt und dir die gute Stell? verſchafft hat!“ 

Das Mädchen wußte nicht, wie ihm geſchah, und blieb ſtehen, 
ohne zu antworten. 0 

„Na is 's der Prinzeſſin net recht ſo?“ fuhr die Bäuerin 
auf, indem fie ſich in ihrer ganzen Höhe aufrichtete. „Schäm 
di, daß d' net längſt ſcho ſelbſt dran denkt haft, net länger s 
Gnadenbrot eſſen z' wollen, und daß ma di erſt mit der Naſ'n 


hat drauf ſtoß'n müſſen !“ 5 

Mirl ſagte leiſe, es ſei ihr ganz recht, ſie ſei nur 
verwirrt geweſen, weil es jo plötzlich gekommen. Und ſtill 
ging ſie an ihr Spinnrad zurück; doch konnte ſie es nicht ver: 
hindern, daß ſich Thränen aus ihren Augen ſtahlen. Hatte ſie 
denn wirklich nur Gnadenbrot gegeſſen? frug ſie ſich. Hatte ſie 
nicht gearbeitet wie andere, ſo gut und ſo viel es in ihren 
Kräften ſtand? Sie hatte nie daran gedacht, Lohn erhalten zu 
wollen; aber ſie hatte geglaubt, ihre Arbeit ſei wohl das werth, 
was ſie verzehrte und was ſie an abgetragenen Kleidern hie und 
da von der Bäuerin erhalten hatte. 

Als ſie abends in ihrer Kammer lag und über alles nach⸗ 
ſann, wollte es ihr das Herz abdrücken, daß ſie fort ſollte von 
dem Ort, an dem ſie feſtgewurzelt war, daß ſie unter Fremden 
ſein und nichts mehr hören ſollte von Rudi, nie mehr den Gruß 
empfangen, der in den beiden Briefen nicht gefehlt hatte, die er 


aus der Stadt geſchrieben !- 
(Fortſetzung folgt.) 


ein wenig Pulver verſtreut geweſen ſein, das auf dieſe Weiſe zuglei 
den 5000 Pack S treichhölzern explodirte. Bei 3 
„ Königsberg, 16. Januar. Am Sonntag Abend hat ſich auf dem 
Friſchen Haff folgender Unglücksfall ereignet. Der Fiſcherwirth Wittke aus 
Zimmerbude fuhr, als es bereits ſtark zu dunkeln begann, mit ſeinem 
Fiſchergeſellen von der Fiſchereiſtelle in einem einſpännigen Schlitten über 
das Haff nach Hauſe. Er fuhr quer über das Haff nach Zimmerbude zu. 
Hierbei verirrte er ſich aber und gerieth auf eine ſchwache Eisfläche, dieſe 
brach und der Schlitten ſtürzte ſammt dem Pferde und den Inſaſſen in 


die kalten Fluthen. Wittke vermochte ſich auf das feſte Eis zu retten, d 
Fiſchergeſelle aber wurde von den =. ollen al: N Tiefe 
Fiſcher zogen Alz gmaz noch le 
u 


a d 1 Tiefe 
end heraus, doch ſtarb er 
as Pferd fiel dem Unfall zum Opfer. no 


gedrückt. 
einer halben Stunde. 


Thorn, den 20. Januar 1894. 


— Militariſches. Schlüter, Pr. Lt. vom Ulan. Regt von 
Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, kommandirt zur Geſtütverwaltung, & 
la suite des Regts. geftellt. 

— Die Feier des Geburtstages des Raifers ſeitens der hieſigen 
Garniſon wird, wie wir vernehmen, diesmal in althergebrachter 
Weiſe gefeiert werden. Am 26. Januar Abends 8 Uhr iſt großer 
Zapfenſtreich. Am 27. Januar früh 7 Uhr wird vom Thurme 
des Rathhauſes der Choral „Lobe den Herrn“ geblaſen, während 
zur ſelben Zeit großes Wecken durch die Spielleute und Muſik⸗ 
korps der hier garniſonirenden Infanterieregimenter und des 
Pionierbataillons ſtattfindet. Das Trompeterkorps des Ulanen⸗ 
regiments v. Schmidt führt das Wecken an der Kavalleriekaſerne 
entlang. Um 10 Uhr Feſtgottesdienſte in der neuſtädtiſchen 
Kirche und in der Jakobskirche. Große Parade zu Fuß findet 
in dieſem Jahre nicht ſtatt, ſondern nur große Paroleausgabe. 

— Zur Illumination an Kaiſers Geburtstag. Mit Rückſicht 
auf die unter der ärmeren Bevölterung herrſchende Noth haben 
viele Stadtbehörden unſeres Oſtens beſchloſſen, von der Illumi⸗ 
nation zu Kaiſers Geburtstag Abſtand zu nehmen und die darauf 
entfallenden Beträge, welche noch durch freiwillige Spenden erhöht 
werden ſollen, am gedachten Tage an Arme und Nothleidende zu 
vertheilen. 

2 Kircliches. Behufs einftweiliger Paſtorirung der Evan⸗ 
geliſchen in Lulkau wird als Hilfsprediger des Pfarrers Rohde 
in Gremboczyn der Predigtamts⸗Kandidat Golz aus Graudenz 
entſandt werden. ö 

Zirkus. Auch die geſtrige Vorſtellung des Zirkus Blumen⸗ 
feld und Goldkette erfreute ſich eines guten Beſuches, und die 
Leiſtungen des Künſtlerperſonals waren, wie immer, ganz vor⸗ 
trefflich. Morgen Sonntag finden zwei große Vorſtellungen ſtatt, 
und in beiden kommt die Waſſerpantomime „Eine Hochzeit auf 
Helgoland“ zum letzten Mal zur Aufführung. Wer alſo die ſes hübſche 
Ausſtattunsſtück noch nicht geſehen hat, der möge ſich beeilen. Der 
Zirkus bleibt nur noch bis zum 1. Februar hier, um dann 
in Graudenz Vorſtellungen zu geben. 

— Oeſſentliche Borlefung. Die zweite der vom Koppernikas— 
Verein veranſtalteten Vorleſungen findet Dienſtag, den 23. d. Mts. 
um 8 Uhr in der Aula des Gymnaſiums jtatt. Herr Landgerichts 
rath Martell wird die anrüchigen Gewerbe im Mittelalter be⸗ 
handeln, deren es viel mehr gab, als man heutzutage anzu⸗ 
nehmen pflegt. Eigentlich weiß man nur von dem des Scharf⸗ 
richters, welches ſeine Anrüchtigkeit in gewiſſem Sinne bis auf 
den heutigen Tag bewahrt hat. Auch liegt bei dieſem der Grund 
auf der Hand, und wenn heute eine Herzogin, obne es zu wiſſen 
mit dem „Schelm von Bergen“ getanzt hätte, ſo würde die 
Schmach wohl ebenſo tief empfunden werden, wie ehemals. Aber 
es gab der „unehrlichen Gewerbe“ viel mehr und aus ſehr ver⸗ 
ſchledenen Grunden. — Der Eintrittspreis für die ſämmtlichen 
noch ausſtehenden 5 Vorleſungen beträgt 2,50 Mk. und für eine 
Familie 5,00 k., für die einzelne Vorleſung 0,75 bezw. 1 50 
Mk. Die Karten ſind bei E. F. Schwartz zu haben. 5 

— Die Mandolinen-Gefellſchaft „Serenala gab geſtern Abend 
im Saale des Muſeum ihr erſtes Konzert, welches leider nur 
ſchwach beſucht war. Die Leiſtungen der Künſtler aber waren 
recht gute, und wie die Mandoline, dieſes Lieblingsinſtrument 
des ſonnigen Südens, ein eigenartiges Juſtrument iſt, jo war es 
auch das Programm. Die Künſtler beabſichttgen noch heute und 
morgen Abend hier zu konzertiren, und wer ſich noch einmal ins 
Land des Weins und der Gejänge im Gifte verſetzen laſſen 
will, der verſäume nicht, dieſe Konzerte im Muſeum zu beſuchen, 
er darf mit Beſtimmtheit auf eine gediegene und eigenartige 
Unterhaltung rechnen. it 

— Wehpreußifher Provinzial - Ausfhuß. Der zum 30, und 
31. Januar nach Danzig berufene Weſtpreußiſche Provinzial» 
Ausſchuß wird ſich vornehmlich mit der Vorbereitung von Vor⸗ 
lagen für den Provinzial⸗Landtag zu beſchäftigen haben. Ferner 
ſtehen auf der Tagesordnung Chauſſee⸗Prämiirungen, Petitionen, 
perſönliche und laufende Verwaltungs » Angelegenheiten. Hervor⸗ 
zuheben iſt eine Vorlage über die Vermehrung der Mittel 
der Provinz⸗Hilfskaſſe durch Aufnahme einer 3½pro⸗ 
zentigen oder 4prozentigen Anleihe bis zum Betrage von 10 
Millionen Mark, ferner ein Geſuch des ornithologiſchen Vereins 
zu Danzig um Gewährung von Prämien für die vom 31. März bis 
4. April in Danzig zu veranſtaltende Geflügel ⸗Ausſtellung und 
eine Vorlage über die Ausführung des Geſetzes über Kleindahnen 
und Privat⸗Anſchlußbahuen. 

— Anftellung, Dem Vernehmen nach werden diejenigen 
Poſtaſſiſtenten, welche die Aſſiſtenten⸗Prüfung bis einſchließlich 
6. April 1889 beſtanden haben oder denen anderweit das ent⸗ 
ſprechende Dienſtalter beigelegt worden iſt, am 1. Februar d. J. 
etatsmäßig angeſtellt werden. 

= Den tollen Fanatismus des Polenthums bekundet folgende 
Mahnung, welche der „Goinec Wielkogolskt“ erläßt. Derſelbe 
ſchreibt: Das Verkaufen polniſcher Erde an Fremde und beſon⸗ 
ders der Verkauf polniſcher Rittergüter an die Anſiedlungskom⸗ 
miſion bedeckt mit Schande jeden Polen, der infolge Leichtſinns, 
wegen Verſchwendungsſucht oder ſchnoden Gemirns halber das 
ihm gehörende Stück polniſcher Erde verkauft. Pflicht eines 
jeden rechtlichen Polen it es, einen ſolchen Abtrünnigen zu 
ſtrafen. Dabei muß mit der größten Energie vorgegangen 
werden, dann wird auch die Strafe abſchreckend wirken. Kein 
Pole und keine Polin darf einem ſolchen Abtrünnigen die and 
reichen, er muß ſchon zu Lebzeiten todt ſein, d. h. aus der pol⸗ 
miſchen Geſellſchaft ausgeſtoßen werden. Wer mit ihm verkehren 
jollte, muß gleichfalls gemieden werden. Möge die Verachtung 
und der Fluch ſeiner Landsleute ihn verfolgen auch nach dem 
Tode. Möge er keinen Begräbnißplatz in der von ihm ver⸗ 
ſchmähten Erde erhalten.“ 7 

— 3u allen Reiſen der Volksſchullehrer in das Ausland, aljo 
auch zu denjenigen, welche innerhalb der Ferien vorgenommen 
werden, iſt laut Miniſtertalerlaß die Genehmigung der Regierung 
auf dem Inſtanzwege einzuholen. 

— Der Hauptgewinn von 75 000 Mark der Ulmer Münſter⸗ 
baulotterie fiel bei der geſtrigen Ziehung auf Nr. 175 471. 
Saudgepäck. Ein an die Eiſenbahndirektionen gerichteter 
Erlaß des preußischen Eiſendahnminiſters macht auf die darüber 
erhobenen Klagen aufmerkſam, vaß Handgepäck in den Perſonen⸗ 


die — ce: ge 
ährlichen Weile untergebracht wird. Der Miniſter hat unter 
sr auf 77 immung I zu 8 28 der Verkehrsordnung, 
nach welcher jeder Reiſende nur auf den über oder unter ſeinem 
Sitzplatz befindlichen Raum zur Unterbringung von Handgepäck 
Anſpruch hat, daher die Eiſenbahndirektionen veranlaßt, die über 
die Mitnahme von Handgepäck in den Perſonenwagen beſtehenden 
Vorſchriften den Stations- und Zugbeamten in Erinnerung zu 
bringen und letztere anzuweiſen, ſoweit möglich, auch darauf zu 
achten, daß bei Unterbringung des Handgepäcks in den Perſonen⸗ 
wagen auf die perſönliche Sicherheit der Mitreiſenden die erfor- 
derliche Rückſicht genommen wird. ; 

* Berantwortlihkeit des Hetriebsunternehmers. Das Reichsge⸗ 
gericht hat in einem kürzlich gefällten Urtheil hervorgehoben, daß 
die Verantwortlichkeit des Betriebsunternehmers für Zuwider⸗ 

andlungen gegen polizeiliche auf den Gewerbebetrieb bezügliche 
Vorſchriften ſeit Inkrafttreten der Gewerbeordnungsnovelle vom 
1. Juni 1891, alſo ſeit dem 1. April 1892, eine andere ge⸗ 
worden iſt als zuvor. Während der Betriebsunternehmer, alſo 
z. B. ein Schankwirth, wegen Ueberſchreitung der Polizeiſtunde 
oder unbefugten Brantwein⸗Ausſchanks, ein Fabrikbeſitzer wegen 
Uebertretung der Beſtimmungen bezüglich der Arbeitsbücher oder 
Beſchäftigung von jugendlichen Arbeitern außerhalb der zuläffigen 
Zeit, ein Kaufmann wegen Nichtinnehaltung der Vorſchriften 
über die Sonntagsruhe u. j. w., bisher ſtets ſelbſt verantwort. 
lich war, ſofern er nicht die Leitung des geſammten Betriebes 
einem gemäß $ 45 der Gewerbe⸗Ordnung beſtellten Stellvertreter 
übertragen hat te, kann er nach der jetzigen Faſſung des 8 151 
a. a. O. feine Verantwortlichkeit auch dadurch erleichtern, daß er 
in einzelnen Abtheilungen des Betriebes die Leitung oder die 
Beauſſichtigung anderen Perſonen überträgt. Dieſen Perſonen 
liegt alsdann innerhalb des ihnen zugewieſenen Kreiſes in erſter 
Linie die Pflicht ob, die Verletzung polizeilicher Vorſchriften zu 
verhüten. Neben ihnen iſt jetzt der Gewerbetreibende ſelbſt nur 
dann ſtrafbar, wenn die Uebertretung mit feinem Vorwiſſen 
begangen iſt, oder wenn er es an der erforderlichen Sorgfalt, 
ſei es bei der Auswahl und Beaufſichtigung der Betriebsleiter 
und Aufſichtsperſonen, ſei es bei der nach den Verhältniſſen mög⸗ 
lichen eigenen Beaufſichtigung des Betriebes hat ſehlen laſſen. 

— Die Cholera deoht wieder. Nach amtlichen Gouvernements. 
Nachrichten aus Warſchau find in der Stadt Kowal, Kreis Wloc⸗ 
lawek, nahe der weſtpreußiſchen Grenze, während der letzten drei 
Tage 15 Perſonen an der aſiatiſchen Cholera erkrankt und 9 ge⸗ 
ſtorben. — Die wegen der Choleragefahr angeordnete janitäts: 
polizeiliche Kontrolle der aus den Niederlanden, Spanien und 
Frankreich in Danzig eintreffenden Schiffe kommt bis auf Weiteres 
in Fortfall. Jedoch bleibt die Kontrolle für die aus den Häfen 
der Weſt⸗ und Nordküſte von Frankreich zwiſchen St. Nazaire 
und Cherbourg eintreffenden Schiffe vorläufig noch beſtehen. 

— Die Kaſiedelungs - Kommilfien hält heute wieder eine 
Sitzung in Poſen ab. 

— der Berkel auf der hiefigen Ufereifenbahn wächſt von 
Jahr zu Jahr. Es gingen im Jahre 1893 ein 4182 Waggons, 
es wurden beladen 3893 Waggons, im ganzen wurden ſonach 
auf der Uferbahn bewegt 8075 Waggons. Der größte Theil 
dieſes Verkehrs fällt auf den Umſchlags verkehr. 

-— Sefürderung ruſſiſcher Auswanderer. Die Sperre der 
Hamburgiſchen Grenze gegen ruſſiſche Auswanderer iſt nunmehr 
inſoweit aufgehoben, daß ſolche Auswanderer, welche in Ruhleben 
desinfizirt und mit einem Ausweis über die erfolgte Desinfektion 
verſehen find, und welche ferner im Beſitz eines Fahrſcheines der 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft zur Be⸗ 
förderung nach Amerika ſich befinden, nach Hamburg wieder zuge: 
laſſen werden. Hiernach dürfen in der Folge von Binnenſtationen, 
aus welchen Auswanderer durch Umgehung der Grenzitationen, 
eingetroffen find, Fahrkarten über Berlin nach Hamburg dann 
verkauft werden, wenn dieſelben den Beſitz eines Fahrſcheins der 
Hamburg -Ameritantſchen Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft nachweiſen. 
Die landes polizeiliche Beſtimmung, daß an den Grenzſtationen 
nach den Seehafenſtationen Fahrkarten nur dann verkauft werden 
dürfen, wenn die ruſſiſchen Auswanderer ſich im Beſitze eines 
vorſchriſtsmäßigen Paſſes und einer Kajütenfahrkarte befinden, 
bleibt in Kraft. 

— Das Landgericht Thorn hatte am 22. September v. Js. 
den Kaufmann und Schankwirth Johann D. aus Schwetz von 
der Anklage des einfachen Bankrotts freigeſprochen, weil er, ſoweit 
das von ihm geführte Materialgeſchäft in Betracht komme, als 
„Minderkaufmann“ anzuſehen und deshalb zur Buchführung 
nicht verpflichtet ſei. Der Geſammtumſatz des Angeklagten hat 
12000 M. im Jahre betragen, wovon M. auf das 
Materialwaarengeſchäft entfalen. — Der Staatsanwalt legte 
gegen das freiſprechende Urtheil Reviſion ein und rügte Ver⸗ 
letzung des Art. 10 des Handelsgeſetzbuches, da dieſer nicht allge⸗ 
mein Kaufleute mit geringem Gewerbebetriebe von der Verpflich⸗ 
tung zur Buchführung befreie, ſondern nur dann, wenn ſie Höker, 
Trödler, Hauſirer und dergleichen Handelsleute von geringem 
Gewerbebetriebe find. Das Geſchäft des Angeklagten ſei in keiner 
Weiſe als ein Höferartiges anzuſehen. Auch ſei es rechtsirrthüm⸗ 
lich, wenn nicht der geſammte Umſatz in Betracht gezogen ſei, 
denn die Schankwirthſchaft und der Waarenhandel ſeien keines⸗ 
wegs vollſtändig von einander getrennt geweſen. Das Reichsge 
richt erkannte auf Aufhebung des Urtheils und ſprach ſich wieder⸗ 
b 


N 
„ Dekanntmachung. 
ſtädtiſchen Ei 23. Dezember 1893 beim 
leitung] beſchäftign (Ranaliſation u. Waſſer⸗ 


bei der Ortstrankenkaſſent an demſelben Tage 


welche ihre Juwalldinteetegeeneldeunn 5 
kaſſenbücher nicht abgeholt 2 ar 
hierdurch aufgefordert, esche innerhalb 
8 Tagen auf dem ſtädtiſchen Wgerplah in 
Empfang zu nehmen. 1906 
Thorn, den 18. Januar 1894, 


= Hotel 3 


mit Reſtauration in Thorn Wpr. 
ſchönem Coneert⸗ u. Tanzſaale, 
mitten in der Stadt, 8 Fremdenzimm., 
Pferdebahn unmittelbar, iſt krankheits- 
halber ſofort anderw. zu verpachten 
und die Möbel käuflich zu übernehmen. 
Erſord. 4— 5000 Mk. Vermittler nicht 
ausgeſchloſſen. Anfr. unter 4. B. 540 
an die Exped. d. Zeitung. (331) 


Schwedische Jagdstiefelschmiere und Klein lg offerte 


macht jedes Schuhwerk waſſerdicht, weich] Thür. 
und geſchmeidig, zu haben in Doſen] 
à 30 und 50 Pf. bei 
Anders & Co. T 
Kreitefr. 46, — Srückenſir. 18. | (2464) 


wagen zuweilen in einer 


— 
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P. Grodzki, Baderſtra 
Zum Clavierſtimm 


Schloſßſtraße 


ſowie alle Sorten 


Unterricht 


im Clavier u Violinſpiel, ſowie in großer Auswahl empfiehlt billigt 
im Geſange ertheilt 


v. Clavieren empf. ſ. f. Stadt u. Umg. 
Hochachtungsvoll Th. Kleemann, 
Clavierbauer u. Stimmer, 
Gerſtenſtraße 10, Ecke Gerechteſtraße. 
A. p. Poſtk. w. Beſtell. entgegen genrm. 


ür gute Arbeit garantire. 

Whofographiſches Atelier Aufſeher und Vorſchnitter mit guten 
Kruse & Carstensen, Daa 
Vis-3.vjs dem Schutzengarten. 

Vi c 

2 * 
Heizkohlen 


Klobenholz 


E. Fischer, 
Thorn III Eluſium. 
hu. zu vermieth. 
Eliſabeihſtr. 18. 


holt dahin aus, daß der Geſammtumſatz in Betracht zu ziehen 
ſei, wenn es ſich um die Feſtſtellung handle, ob jemand Voll⸗ 
kaufmann oder Minderkaufmann reſp. zur Buchführung verpflichtet 
oder nicht verpflichtet ſei. 7 

— Entnahme von Eis nicht frei. In den Jahren 1875 und 1876 
hat die Kgl. Regierung zu Potsdam Bekanntmachungen durch das Amts⸗ 
blatt erlaſſen, wonach die Entnahme von Eis aus den öffentlichen Flüſſen 
nur auf Grund eingeholter Genehmigung und gegen Zahlung einer Ent⸗ 
ſchädigung für das zu entnehmende Eis geſtattet ſein jodte. Mehrere Per⸗ 
ſonen, meiſt Brauereibeſitzer und Schlächtermeiſter aus Potsdam und deſſen 
Umgegend, hatten den von den fiskaliſchen Behörden an fie erhobenen An⸗ 
ſpruch auf Zahlung einer Entſchädigung für das von ihnen aus der Havel 
und den durch dieſelbe gebildeten Seen entnommene Eis im Wege der Klage 
angefochten, da die öffentlichen Ströme dem Gemeindebrauch aller 
Staatsbürger gewidmet ſind, und das Waſſer wie im fließenden ſo 
auch im gefrorenen Zuſtande eine in Niemandes Eigenthum befindliche, 
Allen gemeinſame Sache ſei, an der jedem der Gebrauch und ein freies 
Occupationsrecht zuſtehe. Nachdem die Kläger bei dem Landgericht obge⸗ 
ſiegt hatten, erlagen ſie bei dem Oberlaudesgericht und nun auch bei dem 
Reichsgericht, da, wie das Reichsgericht endgiltig feſtſtellt, das Eis der 
öffentlichen Ströme zu den Nutzungen derſelben zu zählen iſt und daher 
nach $ 38 A. L. R., II. 15 dem Staate als Legat gehört. 

[:] Gerichtliche Statiſtik. Die fünf Schwurgerichtsperioden, welche 
im vorigen Jahre beim hieſigen Landgericht abgehalten wurden, umfaßten 
zuſammen 39 Tage. Die längſten Perioden waren die fünfte mit 11 und 
die dritte mit 10 Sitzungstagen, während die erſte Periode nur 5 Tage 
umfaßte. In den 5 Perioden kamen zuſammen 56 Anklageſachen zur Er⸗ 
ledigung gegen 46 im Vorjahre. Dieſelbe betrafen 72 Angeklagte (im 
Jahre 1892: 76), und von dieſen wurden 49 verurtheilt und 23 freige⸗ 
ſprochen (1892: 48 und 28). Von den Vernrtheilten erhielten 21 Ge⸗ 
fängnißſtrafen mit zuſammen 23 Jahren 6 Monaten und 1 Woche. 
Angeklagte wurden zu Zuchthaus verurtheilt und zwar einer lebensläng⸗ 
lich, und die anderen 26 zuſammen zu 68 Jahren und 11 Monaten. 
Ferner wurde gegen einen Angeklagten ein Todesurtheil gefällt. Was die 
Art der Strafthaten der 57 Angeklagten betrifft, ſo nimmt der Meineid 
wiederum die hervorragendſte Stelle ein. Ein Viertel ſämutlicher Anklagen, 
nämlich 19, betraf dieſes Verbrechen. Dann folgen Brandſtiftung in 8, 
Sittlichteitsverbrechen in 7, Urkundenfälſchung und Kindesmord iu je 5 
und Raub in 3 Fällen. Endlich betrafen die Anklagen je 2 Mal Amts⸗ 
bezw. Münzverbrechen und je einmal Landfriedensbruch, Unterſchlagung, 
Todtſchlag, Mord und Widerſtand gegen die Staatsgewalt. 

Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: 
Der Arbeiter David Pöck aus Thorn wegen vorſätzlicher Körperverletzung 
zu 4 Monaten Gefängniß. — Der Arbeiter Paul Eckloff aus Mocker wegen 
vorſätzlicher einfacher Körperverletzung und Bedrohung zu 7 Monaten 
Gefängniß. — Das Dienſtmädchen Bronislawa Torzewska ohne feſten 


wickelt, wandte ſich zu Weihnachten an den Kaiſer mit der Bitte um eine 
Unterſtützung zum Ankauf einer Geige für den Knaben. Der Kaiſer hat 
jetzt, wie die „N. St. Ztg.“ mittheilt, der Bittſtellerin 30 Mk. zu dem an⸗ 
gegebenen Zwecke bewilligt. 

Ein Mann, der ſich ſelbſt den Titel: „Aelteſter Unterthan 
Ihrer Majeſtät der Königin“ auf jeinen Viſitenkarten beilegte, iſt dieſer 
Tage in Salford (England) geſtorben. William Hampſon war ſein Name 
und am 1. Januar hatte er ſeinen 115. Geburtstag gefeiert. Er brüſtete 
ſich damit, daß er als Junge den berühmten Geiſtlichen John Wesley, den 
Gründer der Wesleyiſchen Kirche, habe predigen hören. Vier Onkel von 
ihm fochten in der Schlacht bei Waterloo; zwei jeiner Söhne fielen im 
Krimkriege. Der alte Herr wäre wahrſcheinlich noch am Leben, hätte er 
letzte Woche nicht einen Unfall erlitten, an deſſen Folgen er erkrankte 
und ſtarb. 

Eine Gefechts übung auf dem Eiſe hielt am 
Dienſtag bei Lübbenau das 3. brandenburgiſche Jägerbataillon ab. Sämmt⸗ 
liche Betheiligte, Offiziere wie Mannſchaften, hatten Schlittſchuhe unter den 
Füßen und glitten pfeilgeſchwind dahin. Der eine Theil der Truppe hatte 
ſich gleich von Lübben aus, dem Standquartier des Bataillons, in den 
Spreewald begeben und das Dorf Altzauche beſetzt. Der andere Theil 
war mit der Eiſenbahn bis nach Vetſchau gefahren und dann nach Burg 
marſchirt und von dort aus mit Schlittſchuhen vorgedrungen. Beſonders 
intereſſirte, wie ſich im Walde die Vorpoſten abzuſchneiden ſuchten. Hier⸗ 
bei traten kleine Unfälle durch Ausgleiten und Hinfallen auf dem Eiſe 
ein. Ein Soldat fiel auf ſein Seitengewehr, wobei dieſes zerbrach, und 
ein Oberjäger ſtürzte mit dem Geſicht auf unebenes Eis, wodurch er ſich 
einige Verletzungnn zufügte. 


SE: Briefkaften. 


Langjährige Abonnenten aus dem Kirchſpiel Grabowitz. 


Anonyme 


27 == können wir unter keinen Umſtänden berückſichtigen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Warſch a u, 19. Jan. Der Generalgouverneur von Wilna, 
Orozewsky, verfügte neuerdings die Schließung einer größeren Anzahl 
katholiſcher Kirchen. — Das Befinden des Generalgouverneurs Gurko 
iſt andauernd ſehr ungünſtig. f 

Prag, 19. Jan. Bei der geſtrigen Präſidenten⸗Wahl für die 
Prager Handelskammer verließen die deutſchen Mitglieder unter 


. das Wahllokal, weil die Czechen bei der Wahl der Handels⸗ 


gericht = Beiſitzer den einzigen deutſchen Kandidaten, den kaiſerlichen 
Rath Bunzel, von der Liſte geſtrichen hatten. 

Paris, 19. Jan. Die Exploſion auf dem Dampfer „Equateur,“ 
welcher aus Braſilien kam, ſoll durch eine Höllenmaſchine mit Uhr⸗ 


Wohnſitz wegen ſchweren Diebſtahls in einem Falle und ee hend herbeigeführt ſein, Sämmtliche Kolli und Frachtbriefe wurden 


in 2 Fällen zu 9 Monaten 1 Woche Gefängniß. — Die Arbeiterfrau 


Martha Rogowska geb. Oſtrowska aus Thorn wegen Begünſtigung zu 15 | = 


Mark Geldſtrafe, im Unvermögensfalle zu 3 Tagen Gefängniß. — Der 
Arbeiter Franz Kurharczewski aus Nawra wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung zu 2 Monaten Gefängniß. — Der Arbeiter Otto Mertins aus 
Kulm wegen vorſätzlicher gefährlicher Körperverletzung zu 3 Monaten 
Gefängnik, — Das Dienſtmädchen Klara Kajewska aus Danzig 1 
vorſätzlicher gefährlicher Körperverletzung zu 6 Wochen Gefängniß. — Der 
Arbeiter Wladislaus Wisniewski aus Kl. Mocker wegen gefährlicher Kör⸗ 
perverletzung zu 3 Monaten Gefängniß, wovon 6 Wochen durch die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet wurden. — Der Arbeiter 
Felix Wisniewski daher, wegen gefäyrkicher Körperverletzung zu 1 Jahr 
Gefängniß und der Arbeiter Paul Jaſinski daher wegen eines gleichen 
Vergehens zu 1 Jahre Gefängniß. — Der Knecht Franz Lewandowski 
aus Grubno wurde von der Anklage der Körperverletzung ſreigeſprochen. 
Vertagt wurden die Strafjahen gegen den Arbeiter Auguſt Zieth aus Kl. 
Mocker und den Arbeiter Wilhelm Karl Lehmann, den Beſitzer Friedrich 
Hebbe aus Raffa und den Beſitzer Hermann Fengler aus Friedrichsbruch 
wegen e ee 

$ Maul- und Klauenſenche. Die durch polizeiliche Anordnung 
vom 12. d. Mts. aus Anlaß des Ausbruchs der Maul- und Klauenſeuche 
über Gronowo, Gronowko und Brzeczua verhängten Sperrmaßregeln find 
zurückgezogen. 

— Lufttemperatur heute am 20. Januar 8 Uhr Morgens: 4 Grad 
R Wärme. 

W. Unfall. Sehr großes Glück ſcheint die Omnibus⸗Geſellſchaft zu 
Mocker in ihrem Betriebe gerade nicht zu haben, denn nachdem vor geraumer 
Zeit ein Wagen der genannten Geſeuſchaſt in der Breiteſtraße mit einem 
Pferdebahnwagen zuſammenrannte, verlor geſtern Abend ein Omnibus auf 
der Kulmer Chauſſee ein Rad, wodurch leicht ein größeres Unglück ge⸗ 
ſchehen wäre. Erſt nach langen Bemühungen ſeitens des Fahrperſonals 
und des Publikums war der Wagen ſoweit in Stand geſetzt, daß er ſeine 
Fahrt e zen rg 

— Unfall. er Herr Kreisjchulinjpektor Dr. Cunerth in Kulm, 
welcher bekanntlich früher Direktor der hieſigen höheren Waäbchenſchule war, 
iſt bei Glatteis auf dem Bürgerſteig ſo unglücklich gefallen, daß er ſich 
einen Knöchelbruch zuzog. 

Feuer. m 16. d. Mts. Morgens iſt ein Vierfamilienhaus in 
Folſong abgebrannt. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers iſt bis 
jetzt nichts ermittelt. 

* Gefunden wurde ein Porte monnaie mit einer Denkmünze „Dem 
beſten Schützen“ am Fort VII kurz nach Weihnachten; ein ſchwarzer Muff 
in einem Hausflur der Seglerſtraße; ein Roſenkranz mit großen rei 
Perlen am Leibitſcher Thor. Näheres im Polizeiſek retariat. 

„ Berhaftet 3 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Beim Aufbruch der Eisdecke der Danziger 
Weichſel find die Eisbrechdampfer nun bis unterhalb Gemlitz ge langt. Man 
hofft, daß ſie noch heute Abend die Dirſchauer Eiſenbahnbruͤcken erreichen 
werden. Der neue Eisbrechdampfer „Schwarzwaſſer“ hat. geitern die 
Probefahrt noch nicht abhalten können, da die vorzunehmenden kleinen 
Aenderungen noch einige Tage beanſpruchen. —- Hier iſt das Waſſer feit 
geſtern wieder erheblich geſtiegen; heutiger Waſſerſtand 1,80 Meter. 


8 Podgorz. 20. Januar. Der hieſige Wohlthätigkeits⸗Verein ver⸗ 
anſtaltet Sonnabend den 3. Februar er. im Saale des Herrn Schmul eine 
Dilettanten⸗Theatervorſtellung, verbunden mit humorſſtiſchen Geſängen, 
Duetts und Couplets. Der Reinertrag iſt zu einem wohlthätigen Zwecke 
beſtimmt weshalb wir nicht verfehlen, auch an dieſer Stelle auf die Vor⸗ 
ftellung aufmerkſam zu machen. 


Vermiſchtes. 
Die Witt we eines Militärinvaliden in Stettin, 
deren 13 Jahre alter Sohn ein hervorragendes muſikaliſches Talent ent⸗ 


Ofen a Deen 


1. April u 
Barschnick, Töpfermeifter, | Culmer 
be 2, 1 Tr. Thorn. (1079) 
ee eee Berliner 


Bestellungen per Postkurte, 
J. Globig, Klein Mocker. 
Aocord Arbeiter. ; Sagen 
mit auch o 


Eine 


1. Etage, 


zniſſen, Männer, (gute Mäher) 
Burſchen, Mädchen reſp. Frauen finden 
bei hohen Accord-, ſow. Tagelohnſätzen 
Stellung für die Sommercampagne 94 
nachgewieſen durch (356) 

H. Pruss, Thorn, Mauerſtr. 22. 


Einen Lehrling 


zum ſofortigen Eintritt ſucht (3659) 
M Loewenson, Goldarbeiter. 


14 
küche und 


nen- u. 


frei Käufers 


mern und 
Badeſtube 
vermiethen 


Die von Herrn Oberlehrer Dr. 
Voigt ſeit 10 Jahren innege⸗ 
habte Wohnung Sreiteſtr. 42 
iſt vom ſofort zu vermiethen. 


iethen. Copperniensſtr. 28. 
asch- u. Plätt-Anstalt (37% weben Sommer; 2 


Stroßandftraße Nr. 15. 
bei Carl Schütze iſt vom 1. April 
die Beletage von 5 heizbaren Zimmern, 


Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Walch: 


heizbare Bodenräume gegeben werden 
können und auch ein Pferdeſtall Ula⸗ 


ſofort zu verm. David Marcus Lewin. 


te bis 
— — — N D Rehm innegehabte Wohnung, 
f — SLE LU 2] 22.0777 37, beſteh. aus 6 Zim⸗ 


3 Zimmer n. Tutrec, 3 Treppen, 
zu verm. Bäckermſtr. Lewinsohn. 


vernichtet, ſo daß die Abſender nicht zu ermitteln waren. 


Für di | Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 
Wuſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 20. Januar 1,48 über Null 


7 Kulm, den 19. Januar. 

3 Warſchau den 17. Januar 

1 Brahemünde den 19. Januar. 
Brahe: Bromberg den 19. Januar 


U * * 
155 „ 

3,38 „ 
5,32 „ 


1 


Submiſſionen. 

Poſen. Lieferung des Bedarfs an Verpflegungs⸗Bedürfniſſen — 
ausſchließlich Wein — für den Garniſo n⸗Lazareth⸗Haushalt zu 2 
vom 1. April er. bis Ende März 1894. Termin am 5. Februar cr. Vorm. 
2 Ir im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗Lazareths. Bedingungen eben» 
daſelbſt. 


Wetter Thauwetter. 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen ſehr au, Abſatz ſtockt, 129 30pfd. bunt 128 Mk., 125pfb. 
hell bezogen 124 Mk., 134|35pfd. hell geſund 13081 Mk. 
Roggen flau, 122 24 pfd. 113/14 Mk. 
Gerſte Brauw. 13542 Mk., Futterw. 101/103 Mt, 
Erbſen Fntteew. 123 25 Mk. 
Hafer niedriger, guter 14042 Mk., defekter mit Geruch faſt unver⸗ 
käuflich. 


£ i b . 
En, ben 20. Sa 


Tendenz der Fondsbörſe: feit. 20. 1. 94. 19, 1. 94. 
Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 222,40] 221,— 
Wechſel auf Warſchau kurz 221,10] 220,— 
Preußiſche 3 proc. Conſols 8 85,50] 86,70 
Preuß e 3½ proc. Conſolls . 100,60 | 100,60 
Preußiſche 4 proc. Conſols 107,10] 107,20 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 67,70] 67,40 
Polniſche Liquidationspfandbrieſe. 65,40] 64,90 
Weſtpreußiſche 3 ½ proc. Pfand briefe. 96,75 96,75 
Disconto Commandit Antheile 177,30] 176,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 163,— | 163,25 

Weizen: o 145,— | 145,50 

b ee Ole mar a ders 148,75 149,25 
loco. in New-Yor . , . 67, % 0 67, % 

Roggen: F 127,.— 127,50 

anu aer. 127,— | 127,50 

ril⸗Mai. 130,75] 131,50 

ai⸗Juni. 5 131,25 132,25 

Rüböl: r 46,80 46,80 
April⸗ Mai. 46,90] 47,— 

Spiritus: 50er loco 51,80] 52,10 
OEL ATOCD: ru gen ia. hr 32,40] 32,40 
nee er; 20 36,30] 36,20 
r 37,50] 37,30 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4% reſp. 6 pCt. 


Herrn Friſeur Hoppe innes 
te Laden mit Wohnung zum 
nd 1 mittl. Familien⸗Wohn. 
Vorſtadt von ſof. zu verm. 
Frl Endemann. 


e Wohnungen 


heizen nebſt allem Zubehör 
hne Pferdeſtall zu vermieth. 


errſchaft!l Wohnung, 


4 Zimmer, Badeſtube und 5 Julius: Kusel! 


Ein Laden ug 


Trockenboden, wozu noch zwei 


132 eiligegeiſtſtraße 19. 


Garteuſtr. Ecke gelegen, 


der von Herrn Hauptmann ſſchengelaß 1. Februar zu vermiethen. 
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Zubehör, Waſſerleitung und 
ift vom 1. April 1894 zu 
„C. B. Dietrich & Sohn. 


deutſchen Zeitung“ benutzten 


Laden⸗Räumlichkeiten 


Cum 2 (Marktecke) iſt die 2. Et. 
beſteh. a. 6 Zim. m. Entree u. a. 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 
Weng, 4-6 Summer, Entree, 
3. Etage, helle Küche und allem 
Zubehör, Brunnen, Waſchküche u. 1 ge⸗ 
wölbten Lagerkeller ſogleich zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
De bisher von deren’ Hauptmann 
Thomas innegehabte möblirte 
Wohn. mit Burſchengel., neu renov. 
iſt ſofort zu vermieth. Vacheſtr 15. 
B 10 iſt die 1. Etage 
m. allem Zubehör vom 1. Oktbr. er. 


u. 4 angrenzende Zimmer zu vermieth. 


u auch zwei elegant . 
E Zimmer nebſt Kabinet u. Bur 


Gerechteſtraße 38, 2 Tr. 
De von der Druckerei der „Oſt⸗ 


find per 1. Oktober cr. zu vermiethen⸗ 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 34, 


treue Mutter, 
und Tante 


im 65. Lebensiahr. 
Thorn, 


Die Beerdigung der Frau Sarah 
Elkan geb. Simonsohn findet Mon⸗ 


tag den 22. d. Mis. Nachmittags 2 ½ h Liegen- 3 


Uhr vom Trauerhauſe, Schillerſtraße 
Nr. S aus ſtatt. 


Der Borftaud 


Nach langem Leiden starb gestern Abend unsere gute 
Schwiegermutter, 


Frau Sara Elkan 
geb. Simonsohn 


den 20. Januar 1894 
Namens der trauernden Hinterbliebenen 


Die Beerdigung findet Montag, den 22. ds Nachmittags 
2½ Uhr von Trauerhause. Schillerstrasse 8 statt. 


des ilrael it. ‚Arankın: u Berrdigungs-‘ Vereins 


Heute Nacht 124,2 Uhr ent: 
ſchlief ſanft unjere inniggeliebte 
Mutter Schwieger: und Groß. 
mutte: 


Louise Perschau 


geb. Kuntz 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Dien⸗ 
ſtag Nachmittags 2 Uhr aus 
der Leichenhalle des Altſtädti⸗ 
ſchen Kirchhofs ſtatt. (374) 


Konkursverfahren! 

Das Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen der Handels frau A 
geb. Fiegel (in Firma M Fiegel, 
in Thorn wird nach erfolgter Abhal 
tung des Schlußtermins hierdurch auf 
gehoben (371) 

Thorn, den 12. Jannar 1894 


dnigliched Amtsgericht. 
Konkurse fah⸗ en. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen der Schuhmachermſtr. Franz 
und Elisabeth geb. Zielinska- Wis- 
nlewski'ſcher Eheleute zu Calmſee iſt 
in Fol ge eines von den Gemeinſchuldnern 
gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche. Vereleichstermin auf 


den 9. Februar 1894, 
Mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2 anberaumt. 
Culmſee, den 13. Januar 1894. 
Duncker, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. (169) 


—— — — 


Hochgeehrte Hausfrauen 


Thorns und Amgegend. 
Bitte leſen Sie und dann ſchneiden Sie 
ſich die Annonce heraus. 


Ich bleib noch acht Tage hier 
und gebe in meinem Laden 
Altstädtischer Markt 
neben der Conditorei Pünchera Nachflg. 


folgende Waaren genau nach den hier ange⸗ 


eben Preiſen. 
3 Dzd. Hosenknöpfe a: i 


(ge 

3 Packete Haarnadeln (36 Stück) 
3 „ Schuhknöpfe 
2 Schuhknöpfer . 
I Hanuschuhknöpfer 
4 Stück Hutnadeln 
5 Mtr. Einziehband 
„ Gummiband 
I Rolle Maschinen-Garn . . 
3 Dtzd. Hemdenknöpfe . 
„  Zwirnhemdenknöpfe . . 
I ., Hemdenknöpfe, Niokelrand . 
2 Stück Stahlfingerhüte . . 

Sowie Kämme, hochfeine Litzen, Spißen 
und andere Bedarfsartikel ſtaunend billig. 


Geehrte Herren 
Thorns und Amgegend. 


Sie bekommen 


4 15 


wa 


EA TIEREN 


3 Stüok hohe Kragenknöpfe, Horn 5 „ 
12 „ Brustknöpfe . » . . 8˙ % 
2 Stllok gelbe spitz Kragenknöpfe 6 „ 
2 Stück doppelte Schleifenknöpfe 6 „ 
5 „ runde lappknöpfe 5 » 
4 „ lange Klappknöpfe en 
Bits, Federhalter . . - . - 5, 
28 ganz gute Federhalter 5 „ 
4 dicke Blau- u. Rothstifte 10 „ 
10 Stück Notizstifte 10 „ 
(garantirt nur gutes Blei) 
I Paar Manchettenknöpfe zum Auf- 
machen nur . , . » . 20 „ 
1 Aluminiumhalter . 
Senne 10 „ 
2 Stahlfedern zum Aufmachen . I „ 
U Sr Bremer Börsenfeder I „ 


(das Gross 1,10 Mk.) 

Sowie hochfeine Kragenknüpfe mit Semili⸗ 
ſtein ſpottbillig. Nur in meinem Laden 
Alt städtischer Markt 

neben der Conditorei Pünchera Nachf 
Acht Tage dauert nur noch der Nertou, 
darum nicht ſäumen, 
Hochachtungsvoll 


erm. Jeſchanowsſiy. 


ch bitte mochmal® ein hochgeehrtes 
Publikum ſich gütigſt bei Bedarf die Annonce 
auszuſchneiden und a 


!arie Klatt 


5 — ee Ponarther 
Dr. Me ver | No BU Tr. Kulmb der 8 Seudl 
heilt ee Mannesschwäche, ulm acher aus der rauerei 6. endler. 


Winklers Hotel. 
Zur Feier des Geburtstages Ir. Maj. des Kaiſers 


findet auf vielſeitigen Wunſch wie in den Vorjahren 
am 27 Januar, Nachmittags 3½ Ahr ein 


Du Feſteſſen 2 


Grossmutter, Schwester 


Ludwig Elkan. 


Schützenhaus. 


e e den 21. Januar 125 


8 Extra- Ae 


von der Kapelle des Inf Reg. von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Hiege, Stabehobiſt 


Verein. 


20 (365) 
Montag, den © d ts. 
Abends 8 Uhr 


General-Verſammlung 
bei Nicolai. 


(376) 


II. Sinſonie- Concert 


findet nicht am 24., ſondern am 25 d. Mid. fait. 


Hotel Museum. 


Sonntag, den 21. und . den 22. Januar 1894, 
Abende 8 Uhr: 


Grosses Concert 


der 


Mandolinen - Gesellschaft Serenata, 
3 Damen, 2 Herren in ſpaniſchen National⸗Coſtümen. 


Um Uhr: 
Vorſtanòs-Sitzung. 


Tages⸗Ord nung: 
„Jahresbericht, 
Rechnungslegung, 

Wahl des Rechnungs Ausſchuſſes. 
Feier des Geburtstages Sr. Maj. 

des Kaiſers. 
Aufnahmen. 

Ber Vorstand. 


Fr 


französisches Billard. 


wer Felix Liparth. 
Karl Klar. 
pielix Wagner. 
ar Eugen Chlebus. 
Cesar Mühlbach. 
Karl Schramm = 
Vom Kryſtall⸗Palaſt zu Leipzig 
zn Jeden Abend neues Programm. u Entree 60 Pf. 


Auserlesene Weine. 
EN NN N NON N NN NN 


Schmerzloſe 
E n- Tpeatianen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 


Alex Loewensohn, 
Breiteſtraße. 21. (2495) 


Kinfl. Zähne u. Plomben 
werden ſauber und gut ausgeführt von 
D. Grünbaum, 


appr. Heilgehülfe und J 
Deglerſtr. 19. 03) 


Ariushol. 
8 Conditoreiu.6 afe Donnerstag, den 25 und Freitag den 26. Januar 1894: 
3 Im: R. Schulz. Zwei humoristische Soiréen 
R Bier vom Apparat. Seipziger Quartett: und Soncert-Hänger. 
9 KENT weg” Albert S&mads, 3 N 
1 


A 50 Pf. ſind vorher in den Ci aa e e der e N en 
** of) zu haben 


PER REN 


5 


Anfang 8 Uhr. 
Iiskl (Filia 


Billets 
8 22. nur dieſe beiden So rden ft 


ccc ccc 0 ccc 


Reſtaurant⸗Erüfnung. 
Honnabend, den 13. Januar 1894 


Einem geehrten Publikum zur N Anzeige, daß⸗ ich mit heutigem 
Tage die Lokalitäten des bisherigen 
„Pilsner Bier-Ausschankes“ 
übernommen und unter dem Namen 


Zum ſchweren Wagner“ 
eröffnet habe. 
Mein Beſtreben wird es fein durch gute Küche und aufmerkſame 
Bedienung mir die Gunſt der deehrten Beſucher zu erwerben. 
Mit heutigem Tage gelangen zum Ausſchank: 


eke und A. Glückm ann 


— — 
H Schneider, 

Atelier für Bahnleidende. 

DBreiteflr. 27, (1439) 

Du Nathsapotheke. BE 


Weissfluss u. Hautkrankheiten 


u. Jangjähr. bewährt. Methode, 
bei frischen Fällen in 3— 4 Tagen, ver- 


Um gütigen Zuſpruch bittet 
Mit Hochachtung 


J. Wagner. 


altste u, verzweif. Fülle ebeuf. in 
sehr kurzer Zeit, Nur von 18 
bis 2, 6 bis 7 (auch Sonntags). 
Auswärt. mit gleichem Erfolge 
brieflich u. verschwiegen (7|) 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Ouau ie) 
und Geheimen 5 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retaus Salbsthemahrung 


80. Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jährlich Tauſende vom 
ſicheren Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. (196) 


in Eiform, aus gewaschener pulverisirter Kohle gepresst, sind die- 


Wir liefern dieselben zu gleichen Preisen wie Steinkohlen. 


werden 


„ Hanıdavlın 
Methode 
ie n weich, innen 


Glade 


Salamiwurst, 
beſte haltbare Winterwaare, . 
Aufſchnitt und Geſchmack, Italieniſch 
imitirt, 1 Bu gen Nachn. 
8 Pfd. für 8 Mk. ag 
Alfred Schindler, 


Schwanz 


nach neuste 


velärbt, Dien 


rein, är! 


Eilers . Kürberei 


wicht am, 


U 
3 der | 1 Altendorf i Sachſen. 145) Eliſabethſtr. 4 (ueben 'rohwerk). 
CDEL | Katarrhpastillen ÄA—,—, — 
in kurzer Zeit radikal 3 verſende als Spezialität meine 
TER befeitig, 1 Schles. Gebirg gs-Halbleinen . 
Beutel a 35 Pf in Thorn bei 74 cm breit [ur 13,—, 80 em breit für Mk. 14,—; meine 
Adolf Majer, Drogerie, Eliſabethſtr., 3 Schles. Gebirgs-Reinleinen ci 
C A Guksch, Beeiteftr. und Anton 76 cm breit für Mk. 16,—, 82 om breit für Mk. 17,—- 
Kocz.wara, Gerberſtr. (3902) das Schock 33¼ Meter bis zu den feinſten Qualitäten. N 
Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei; 5 1710) 
Gandersheimer Ober⸗Glogau in Schleſien. 2 Gruber. 2 


——— en 


— Seil err ͤ— zii 
Druck und Verlag der Rathshuchdruckerei von „ ö ⁰ d ̃—⁵ rr r LNEm TE kamback in Thorn, 


Theilnehmerliſte liegt bis Wa Abend im Reſtauraut aus. 
F 


Eutree 50 Pf. Gallerie 28 Pf. 


Nl l eee 


> Nteinkohlen-Brikelts I: 


selben sehr leicht, wenig abfärbend, und von ungewöhnlicher Heiz- 
kraft und genügen 12 Pfund zur Erwärmung eines grossen Zimmers. 


Gebr. Eichert 


und Garderoben = Reinigungs : Anftalt 


umsonst. 


= 
Circus 
Blumenfeld & Goldkette, 
Thorn. 
ana den 21. Januar er.: 
2 große Vorſtellungen, 


an 4 Uhr u Abende 8 Uhr 
In beiden Vorſtellungen: 


Circus unter Wasser. 
eue segn. an geg 


Un widerruflich 
zum letzten Male „auf Helgoland. 3 


Mo tag, d. 22. Jauuar bleibt 
der Cireus geſchloſſen. 
378 Die Direktion. 


Artushol. 
Zonntag. - 21. Zaunur 1894: 
Großes u 


Extra⸗Concert 


von der Kapelle des Inft.⸗Negts. v. d. 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
Anfang 8 Ühe. Entree 50 Pf. 

379) Friedemann, 
Königl Militär⸗Muſikdirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn Mey- 
ling zu beſtellen. 


Montag, den 20. Jannar 1894: 


Ill. Sintonie-Concert. 


Krieger fechtanstalt. 


Sonntag, 21. Januar cr, 
Wiener Café in Mocker: 
Grosses Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗ 
artillerie⸗Regiments Nr. 11 u. Leitung 
ihres Kapellmſtr. Herrn Schallinatus. 
Anfang 4 Uhr, Ende 7 Uhr Nachm. 
Eintritt 20 Pf, à Perſon. 
wur ee frei. ig 


Außerordentlid großer 
Maskenball. 
Earnevalſcherz. 


verbunden mit 
muſikaliſchen und humoriſtiſchen 
Vorträgen. 

Maskirte Herren 1 Mk., Maskirte 
Damen frei. Zuſchauer 50 Pf. Mit⸗ 
glieder 30 Pf. a Perſon. Tag 

Eintrittskarten für mask. Damen 
und Herren ſind vorher in der Tapeten⸗ 
handlung des Herrn Sutz, Maucıs 
ſtraße, in der Cigarrenhandlung des 
Herrn Post Nachfolger), Gerechteſtraße, 
und im Wiener Café in Moder ſowie 
am Ballabend an der Kaſſe zu haben 
Die elegantesten Garderoben 

zu billigen Preiſen ſtehen 

von 7 Uhr Abends zur Verfügung. 


DieKriegerfechtschule 1602 Thorn 


A er 23. d. Mis. Abends 8 Uhr 
der Aula des Gy mnasiums: « 


Il teölletliche Vorlesung, 


err Laudgerichtsrath Marten: 
Aurüchige Gewerbe im Mittelalter. 

Eintrittskarten ſind in der Buch 
handlung von E. F. Schwartz zu 
75 Pi. für Schüler zu 50 Pf., für eine 
Familie von 2—4 Peiſonen zu 1.25 
Mark zu haben. 

Eintrittskarten zu allen 5 Vorle⸗ 
ſungen nebſt Programm 2.50 Mk., für 
Schüler 1,25 Mark, für eine Familie 
von 2 4 Perſonen 5 Mark. 


Der Koppernikus- Verein. 
Mozart- Verein. 
w General-Probe 


am Montag, d. 22. Iınuar, 
Abends ½8 Uhr 


im großen Saale des Attushofes. 


Frische 


Pfannkuchen !! 


in vorzüglicher Gute, mit und ohne 
Füllung; von heute ab täglich zuzhaben. 


Wwe. ] Dinter, 


Schillerſtraßze 8. 
wa Stellung erhält Jeder überalihin 


Fordere per Postkarte Stellen- 
‚Auswahl. Courier, Berlin-Wostend 2. 
Joe Blätter u. Iluſtririeß 


Sonntagsblatt. 


| 


